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Jn der Expedition des Couriers

Inſerate für den Courier werden au
gensinmen: In Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-

e T C O n r i e r. ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 166.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

20. Halle, Donnerstag den 24. Januar I850.
Hierzu eine Beilage.

Wegen der heutigen Wahlen erſcheint der morgende Courier nicht, und wird am
Freitag Morgen nur ein Extrablatt ausgegeben.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Januar. Es iſt nunmehr auch von

Seiten des Eentral- Ausſchuſſes der Erſten Kammer der Be-
richt über die gewichtige Königliche Botſchaft vom 7. Januar
1850, betreffend die Umaänderung der Verfaſſung vom 5. De-
cember 1848, erſtattet worden. Der Bericht trägt bei den
meiſten der Königl. Propoſitionen auf Annahme an, nur bei
den wichtigen Propoſitionen V., VII., VIII. und XIII. fordert
der Central-Ausſchuß direkte Ablehnung, beziehungsweiſe Mo-
difikation der Königl. Botſchaft.

Bei der Propoſition V. entſcheidet ſich die Kommiſſion für
den Fortfall der Worte: „Die Miniſter ſind dem Könige und
dem Lande verantwortlich“, aus folgenden Gründen 1) weil
die Kumulation: die Miniſter ſind dem Könige und dem Lan
de verantwortlich dem Zweifel Raum gebe, ob dieſe Verant-
wortlichkeit auch einſeitig geitend gemacht werden konne;
und weil 2) der Ausdruck „dem Lande“ bei denjenigen, welche
die Motive nicht kennen lernen Mißtrauen und Beunruhigung
erregen konne, ob, was freilich in dem letztern ausdrucklich ver
neint ſei, das Land bei der Geltendmachung dieſer Verant-
wortlichkeit, durch andere Organe als die Kammern vertreten
werden ſolle. Aus dieſen Gründen ſei es rathſam, die Ver-
antworilichkeit ſo allgemein auszudrücken, wie dieſes urſprüng-
lich in der Verfaſſungs- Urkunde vorgeſchlagen und von beiden
Kammern angenommen worden ſei. Bei den Propoſitienen
VII. und VIII. betreffend das Steuerbewilligungsrecht und die
Pairie) trägt der Central- Ausſchuß darauf an: die Königl.
Propoſitionen in folgender veränderter Faſſung jedoch die eine
nicht ohne die andere anzunehmen. VII. 1) Zuſatz zu Art k.l
99. der Verfaſſung Für Steuern und Abgaben, welche durch
beſondere Geſetze auf unbeſtimmte oder auf beſtimmte Dauer
angrordnet ſind, bilden dieſe Geſetze, abgeſehen von dem Staats-
haushalts-Etat, den Erhebungs-Titel. 2) Neuere Artikel hin-
ter Art. 98. der Verfaſſung: Wenn ſich die Feſtſetzung des
Staatshaushalts- Etats für die nächſte Etats- Periode über den
Anfang derſelben verzögern ſollte, ſo bleibt der zuletzt voll,oge
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ne Etat bis zu dieſer Feſtſetzung, jedoch hööchſtens ſechs Mo
nate in Kraft. Die bis dahin in dem neuen Etatsjahre erho-
benen Einnahmen und geleiſteten Ausgaben werden auf die
Bewilligung des neuen Etats angerechnet. 3) Zuſatz zu Art.
108: Steuern und Abgaben welche bis zum Schluſſe des Jah
res 1851 nicht durch neue Geſetze auf beſtimmte Dauer ange-
oronet ſind (Art. 99.), bedürfen vor Ablauf des Jahres 1852
der Erneuerung. 4) Zuſatz zu Art. 60.: Finanz- Geſetz Ent-
würfe und der Staatshaushalts- Etat werden zunächſt der Zweiten
Kammer vorgelegt. VIII. Art. 62. 63. Die Erſte Kammer
beſteht: a) aus den großjahrigen Königlichen Prinzen b) aus
den Häuptern der ehemals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häu-

ſer in Preußen, und aus den Hauptern derjenigen Fami-
lien, welchen durch Königliche Verordnung das nach der Erſt
geburt und Linealfolge zu vererbende Recht auf Sitz und Stim
me in der Erſten Kammer beigelegt wird. Jn dieſer Verord-
nung werden zugleich die Bedingungen feſtgeſetzt, durch welche
dieſes Recht an einen beſtimmten Grundbeſitz geknüpft iſt. Das
Recht kann durch Stellvertretung nicht ausgeübt werden und
ruht während der Minderjährigkeit oder während eines Dienſt-
verhaltniſſes zu der Regierung eines nicht deutſchen Staates,
ferner auch ſo lange der Berechtigte ſeinen Wohnſitz außerhalb
Preußen hat e) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König
auf Lebenszeit ernennt. Jhre Zahl darf den zehnten Theil der
zu a. und b. genannten Mitglieder nicht uüberſteigen; d) aus
neunzig Mitgliedern, welche in Wahlbezirken, die das Geſetz

feſtſtellt, je einer von 30 Grundbeſitzern, welche die höchſten
direkten Steuern bezahlen, durch direkte Wahl nach Maßzabe
des Geſetzes gewählt werden e) aus dreißig, nach Maßgabe
des Geſetzes gewählten Mitgliedern aus den größeren Städten
des Landes. Die Geſammtzahl der unter a. bis e. genannten

Mitglieder darf die Zahl der unter d. und e- bezeichneten nicht
überſteigen. Eine Auflöſung der Erſten Kammer bezieht ſich
nur auf die aus Wahl hervorgegangenen Mitglieder der Koö
nigl. Propoſition VIII. „aus 6 Mitgliedern, deren eines von je
der der 6 Landes- Univerſitäten durch die ordentl. Profeſſoren ge
wählt wird“ ſoll geſtrichen werden. Der Central Ausſchuß



erwog ferner, daß es, falls die vorgeſchlagenen Beſtimmungen
über die Bildung der Erſten Kammer in irgend einer Weiſe
angenommen würden, einer tranſitoriſchen Beſtimmung über
den Zeitpunkt, von wo an jene Vorſchriften eintreten ſollten,
bedürfe, weil ſonſt, wenn dieſelben mit Königlicher Sankiion
Theile der Verfaſſung würden, von dieſem Augenblicke an das
rechtliche Beſtehen der gegenwaärligen Erſten Kammer erloſchen
und mithin ſogar die geſetzliche Möglichkeit wegfallen würde, die
ur Bildung der Buſtigen Erſten Kammer erforderlichen Ge-ſete zu erlaſſen. Das Bedürfniß wurde allſeitig eventuell an

erkannt, und man einigte ſich über eine Faſſung, welche als Ar
tikel unter die tranſitoriſchen Beſtimmungen aufzunehmen ſein
würde: Für die Dauer der gegenwärtigen Sitzungs-Periode be
wendet es bei der jetzigen Zuſammenſetzung der Erſten Kammer.
Die Motive des Bexichts lauten namentlich in Betracht der

irie wie folgt:Bann o Wnge man in den ſchwierigen und drohenden Verwickelun

gen des gegenwärtigen Augenblickes nicht die volle Freiheit der politiſchen
Anſicht in Anſpruch nehmen Mancher möchte, im Hinblick auf die
höchſten Intereſſen des Vaterlandes ſich unter einem Zwange fühlen und
fich nicht für berechtigt halten ſeiner politiſchen Ueberzeugung von dem
abſolut Guten oder Beſſeren allein zu folgen. Unter ſolchen Verhältniſſen
werde es zur Pflicht, den nicht vollſtändig widerlegbaren Gründen wenig-
ſtens die mildernde Anſicht, da wo ſie Platz greife, zur Seite zu ſtellen.
Es liege in dem Plane der Regierung ein beachtenswerther Gedanke es
ſeien darin die Krone, die Grundbeſitzer die Städte und die Jntelligenz
vertreten. Es iſt anzuerkennen, daß eine Pairie nicht lediglich durch ei-
nen Königlichen ErnennungsAkt geſchaffen werden könnte, aber nicht zu
überſehen daß auch in England die Fortbildung des urſprünglich vorhan
denen Kerns nur durch das Mittel Königlicher Ernennung erfolgt ſei und
habe erfolgen können. Man gebe zu, daß es noch in neuerer Zeit in
Preußen Männer gegeben habe, eben ſo würdig der Pairſchaft, wie ir
gend ein Name in England es geweſen, es liege aber kein Grund zu der
Annahme vor daß der Zukunft unſeres Volkes ſolche Größen fehlen wer
den und wenn auch gegenwärtig es an Stoff zu zahlreichen Ernennungen
fehle, ſo ſei es eine der beſten Seiten an dem Plane der Regierung, daß
nach den Aeußerungen ihrer Vertreter die Abſicht vorliege, die Ernennun-
gen vorläufig nicht über einen geringen Theil, vielleicht nicht über einige
zwanzig bis dreißig hinaus guszudehnen. Jn ſolcher Zahl würden ſich in
unſerm Lande Männer genug ſinden laſſen welche, die Verhältniſſe bei-
der Länder berückſichtigt, an Beſitz, Einſicht und Anſehn im Volk den
engliſchen Pairs gleichſtänden, wenn man die höchſten und ausgezeichnet
ſten Spitzen der Engliſchen Pairie von der Vergleichung ausſchließe. Man
iaufe Gefahr zu irren, wenn man das Jnſtitut der Engliſchen Pairie
lediglich nach dem Größten und Beſten, was man aus ihr kenne beur-
theilen wolle, viele der Gründe gegen erbliche Mitglieder der Erſten
Kammer in Preußen, dürften in gleicher Stärke gegen Mitglieder des
Engliſchen Oberhauſes paſſen. Es fehle in Preußen nicht an Namen,
welche ſich ſeit Jahrhunderten durch Thaten und Einfluß einen guten
Klang verſchafft und bis auf den heutigen Tag bewahrt hätten. Wolle
man aus neuerer Zeit einen Beweis für das Vorhandenſein tüchtiger
Männer in Preußen auch in dieſem Kreiſe, ſo möge man nur einen Blick
auf den Vereinigten Landtag werfen. Jene Abſicht der Regierung, zu
nächſt nur eine beſchränkte Ernennung eintreten zu laſſen, in Verbindung
mit dem Umſtande, daß zuerſt und künftig der Ernennungs-Akt von dem
vperantwortlichen Miniſterium zu kontraſigniren ſei, mildere den an ſich
richtigen Einwand, daß mit der Zulaſſung der erblichen Mitgliedſchaft ein
unbeſchränktes Ernennungsrecht der Krone verbunden ſein müſſe, um
eine Oppoſition der Erſten Kammer brechen zu können. Denn die Re
gierung werde ſich zu dieſem Zwecke eine große Zahl von Ernennungen
für einen möglicherweiſe eintretenden Nothfall vorbehalten und daher
vorausſichtlich dieſelbe Wirkung erreicht werden wie durch unbeſchränktes
Ernennungsrecht der Krone deſſen verfaſſungsmäßige Einführung gegen
wärtig einen unbeſiegbaren Widerſtand finden würde. Greife dies zu
gründende Jnſtitut in unſerm Staate Wurzeln, befreunde ſich die
VolksAnſicht mit ihm, wie ſie in England damit befreundet ſei, ſo wer
de ſeine weitere Entwickelung, befördert durch ein von der Majorität der
Zweiten Kammer getragenes Miniſterium ſich auf natürlichem Wege er
geben während bei dem umgekehrten Verlaufe das Inſtitut ſtationär blei
ben und allmählig immer mehr vor dem Wahl- Elemente der Erſten Kam
mer zurückweichen werde. Der Kampf zwiſchen divergirenden politiſchen
Richtungen der Erſten und Zweiten Kammer ſei nicht an ſich immer ein
Uebel, ſondern oft die Quelle eines geſunden Staatslebens, wie denn
die Jedermann geläufige Anſicht von der Nothwendigkeit einer konſerva-
tiven Tendenz der Erſten Kammer nichts anderes ſei als die Anſicht, daß
ein Kampf zwiſchen beiden beſtehen müſſe. Eine Garantie für die An

nahme der gegenwärtig ſchwebenden wichtigen Geſetze dürfte weit eher in
der Genehmigung als in der Verwerfung des erblichen Elementes für die
Erſte Kammer zu gewinnen ſein. Daß eine klare, entſchieden und
laut ausgeſprochene Meinung des Volks über dieſe Frage, ſo wie über
viele andere gegenwärtig leider fehle, könne für Viele ein Motiv mehr
abgeben, für ſchwere Eventualitäten, die Jeder fühle, obwohl er ſie aus
zuſprechen vermeide, die Verantwortlichkeit nicht übernehmen zu wollen.
Daß ein entſchiedener Widerwille gegen das erbliche Element in der Er
ſten Kammer im Volke vorwalte, könne beſonders im gegenwärtigen Au
genblicke, wo die politiſche Theilnahme ſo ſehr abgenommen habe, nicht
erkannt werden. Ein Proviſorium endlich ſſei auch ein großer Uebel-
ſtand, indem es den Abſchluß der Verfaſſung aufhalte und die fortdauern
de Beunruhigung der Gemüther befördere.

Bei der Poſition X., betreffend den Stagatsgerichts-
hof, wurde gegen denſelben geltend gemacht. Wenn zuvor-
derſt die Errichtung eines Staatsgerichtshofes als ein wirkli-
ches, fundamentales Bedürfniß erkannt werde, ſo muſſe die
ſelbe imperativ in der Verfaſſung ausgedrückt werden. Der
Ausdruck einer bloßen Fakultative entſpreche aber der Anerken-
nung eines ſolchen Bedurfniſſes nicht. Seitens der Staats
Regierung wurde hierauf erklärt, daß gegen den kategoriſchen
Ausdruck in der Verfaſſung nichts zu erinnern ſei. Weiter
wurde gegen den Vorſchlag angefuhrt: Die bisherige Erfah
rung ſei noch zu neu, um die Unzulänglichkeit der Schwurge-
richte hinreichend feſtzuſtellen. Theils hätten in Preußen früher
noch gar keine Schwurgerichte beſtanden, theils waren ihnen
die Anklagen wegen politiſcher Verbrechen entzogen geweſen und
das Urtheil habe ſich noch nicht genügend gebildet. Politiſch
bewegte Zeiten konnten für das dauernde Bedürfniß keinen
Maßſtab geben. Trete erſt ein Zuſtand groößerer politiſcher
Ruhe, Beſonnenheit und Bildung ein, ſo wurden ſich die
Sprüche der Geſchwornen auch objektiver geſtalten. Wenn auf
der einen Seite bei Geſchwornen die Beſorgniß zu großer Un
abhängigkeit obwalte, ſo könne auf der andern Seite bei beſol-
deten Richtern auch die Beſorgniß zu großer Abhängigkeit von
dem direkten oder moraliſchen Einfluſſe der Staatsgewalt ein
treten und es fehle dazu in der Geſchichte nicht an Belägen.
Dazu kommt in unſerer bewegten Zeit, daß die politiſchen Ver-
irrungen der letzten beiden Jahre oft aus dem Geſichtspunkte
eines Taumels betrachtet würden, welcher in dem plotzlichen
Umſchwunge Menſchen aus allen Klaſſen der Geſellſchaft die
Beſonnenheit geraubt habe, und daher erſchienen dieſe Verir-
rungen Virlen in milderem Lichte, weshalb es rathſam erſchei
nen dürfte, in der Verfolgung des, theilweiſe längſt, Vergan-
genen nicht zu ſtrenge zu ſein. Ueberdem ſei aus der Faſſung
des vorgeſchlagenen Artkels nicht zu erkennen, ob beabſichtigt
werde, den Staatsgerichtshof mit oder ohne Geſchwornen zu
konſtituiren, das Letztere aber werde eine große Beunruhigung
und Aufregung herbeiführen nachdem erſt in der jetzt revidir-
ten Verfaſſung dem ganzen Lande die Entſcheidung über die
Schuld bei politiſchen Verbrechen durch Geſchworne zugeſagt
worden ſei. Aus dieſem Grunde würde jedenfalls in dem vor
geſchlagenen neuen Artikel die Beſtimmung aufzunehmen ſein,
daß auch bei dem Staatsgerichtshofe Geſchworne über die Schuld
zu urtheilen hätten. Handle es ſich aber nur von der in den
Motiven berührten Nothwendigkeit, weitverzweigte Unterſuchun-
gen vor ein und daſſelbe Gericht zu ſtellen, ſo bedürfe es dazu
keines Staatsgerichtshofes, es genüge vielmehr an geſetzlichen
Beſtimmungen über die Connexirät, ſo wie denn auch der Ge
ſetzgebung es überlaſſen bleibe, Vorſorge zu treffen daß im
Falle gegründeten Verdachtes eines die Unbefangenheit des Ver
fahrens und die Entſcheidung lähmenden lokalen Einfluſſes die
richterliche Verweiſung an ein anderes Gericht geſetzlich erfolgen
könne. Bei der hiernächſt erfolgten Abſtimmung ſprachen ſich

ſieben Stimmen gegen den Vorſchlag und fünf dafür aus. Der
Central- Ausſchuß ſtellt ſonach den Antrag: Die Kammer wolle
den vorgeſchlagenen neuen Artikel sub X. ablehnen.



Bei der Poſition XIII., betreffend die Aufnahme des Paſ-
ſus: „Die Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Verordnungen
kann nur von den Kammern zur Eroörterung gezogen werden,“
wurde das Amendement geſtellt: Die verbindende Kraft ge-
hörig verkündeter Königlicher Verordnungen darf von den DSes-
hörden nicht zur Erörterung gezogen werden, ſo lange das Recht
zur Mitwir ung der Kammern von keiner derſelben in Anſpruch
genommen worden iſt.“ Dieſer Verbeſſerungsvorſchlag, womit
die Organe der Regierung ſich einverſtanden erklärten fand
Anklang, weil er ſich auf Königliche Verordnungen b. ſchraänte;
weil er das Recht der Kammern vollſtändig wahre und hin-
dere, daß Gerichte und andere Behoörden ſich unzeitig in Fra-
gen miſchen, welche ihrer Natur nach lediglich dem Gebiete der
Faktoren der legislativen Gewalt angehören. Der EentralAus-
ſchuß beantragte daher Empfehlung des Amendemen:s mit 9
gegen 4 Stimmen. Der Bericht iſt unterzeichnet: von Am-
mon (Vorſitzender und Berichterſtatter.) Graf von Alvens-
leben. Baumſtark. von Bernuth. Camphauſen.
DOahlmann. von Jordan. Graf von Jtenplitz.
von Keltſch. Kisker. Kuhne. Maetzke. Graf Pück-
ler. Graf von Rittberg. Schmückert. v. Vincke.
v. Wittgenſtein. v. Witzleben.

Berlin, d. 22. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der
2. Kammer wurde die Jnterpellation wegen der Mecklenburgi-
ſchen Verfaſſungsfrage vom Miniſterium dahin beantwortet, die
Reg'erung erkenne die Compelenz der Bundescommiſſion in die
ſer Frage an, doch ſollten die Befugniſſe des Schieosgerichts
und des Verwaltungsraths gewahrt werden.

Jn der betreffenden Kommiſſion der zweiten Kammer fur
Reviſion des Preßgeſetzes, deren Arbeit ebenfalls erledigt iſt,
hat ſich die Majorität unter andern erheblich verundernden Be-
ſchlüſſen, auch dahin erklärt, daß Preßvergehen künflig nicht
mehr vor das Forum der Geſchworenen, ſondern vor einen Ge
richtshof aus gelehrten Richtern gelangen ſollen.

Aus guter Quelle können wir unſern Leſern Nachricht ge
ben über die Art und Weiſe, wie die Loöſung des Conflictes in
der Verfaſſungsfrage zu hoffen ſteht. Das Reſultat der Revi-
ſion durch die Kammern erhält die Genehmigung des Königs
in denjenigen Punkten, wo die beiden Kammern übereinſtim-
men, wo ſie von einander abweichen, bleibt es einſtweilen bei
den Beſtimmungen der Verfaſſung vom 5. December. Jn die-
ſer Geſtalt wird die Verfaſſung in der Geſetzſammlung als
rechtsgültig proklamirt. Die Kammern arbeiten fort. Der
Schwur des Koönigs bleibt verſchoben bis dahin, wo die Ver
ſtändigung über die Zuſammenſetzung der erſten Kammer, als
dritten Faktors der Staatsgewalt, erfolgt ſein wird. Das Mi-
niſterium bleibt, modificirt ſich aber in dreien ſeiner bisherigen
Mitglieder. Unter den Bleibenden ſind diejenigen, welche ihm
ſeinen Namen und Charakter gegeben haben unter den Neu-
eintretenden darf man erwarten, ſolche Männer zu ſehen, wel-
che mit den bekannten Grundſätzen des Miniſteriums in vollem
Einklange ſind, und alſo daſſelbe verſtarken. Jn der deutſchen
Politik andert ſich nichts. (Voſſ. Ztg.

Jn der Finanz Kommiſſion der zweiten Kammer iſt
am Sonnabend der ſehr grundlich gearbeitete Bericht über
die Einkommenſteuer und die veränderte Geſtaltung der Klaſ-
ſenſteuer genehmigt und unterzeichnet worden. Er iſt ſofort
zur ſchleunigen Beförderung in die Druckerei gegangen und kann
daher binnen 8 Tagen im Pleno zur Debatte gelangen.

Die vielbeſprochene und mit die wichtigſte aller ſchweben
den Fragen, die Grundſteuerfrage duürſte endlich in dieſen
Tagen in eine entſcheidende Lage treten. Bekanntlich gehoörte
es mit zu den Zuſicherungen, vom 5. December 1848, daß den
Kammern unverzüglich ein Geſetz wegen Aufhebung der Grund
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ſt uerbefreiung und durchgängigen Ausgleichung der Grund
ſteuerpflicht vorgelegt werde. Der auf,elöſten Kammer wurde
jedoch dieſe V.rheißung nicht erfüllt. Seit dem Zuſammentritt
der gegenwärtigen Kammern wurde das Miniſterium oft, pri-
vatim und öffentlich an die Erfüllung jenes wichtigen Verſpre-
chens erinnert. Zugleich wurde die Erfullung durch zahlreiche Stim-
men aus dem Volke gefordert und zwar in der letzten Zeit faſt
noch lebhafter aus den öſtlichen, als wie früher aus den
weſtlichen Provinzen. Zu Weihnachten verſprach endlich der
Finanzminiſter mit dem Beginn es neuen Jahres ein bezügli-
ges Geſetz an die Kammer einzubringen. Die Commiſſion
ſetzte daher die ſchon begonnene Berathung über den vom Ab
geordneten Harkort eingereichten Geſetzentwurf aus, da es ihr
mißlich erſchien, über dieſe Angelegenheit Beſchluſſe zu faſſen,
ohne die Anſichten und Pläne der Regierung zu kennen. Jn-
deß aus der Kriſis, in welche ſich das Miniſterium ſeitdem
rückſichtlich ſeiner eigenen Exiſtenz verſetzt ſah, entnahm der Fi
nanzminiſter abermals Veranlaſſung, das vielerwähnte Grund
ſteuergeſetz auch im neuen Jahr vergeblich erwarten zu laſſen.
Die Finanzkommiſſion des Zögerns müde entſchied ſich daher
am Sonnabend nunmehr wirklich in die Berathung des Har-
koriſchen Entwurfs einzutreten. Bei dem Beginn dieſer Be
rathung ließ ihr jedoch der Finanzminiſter plötzlich durch ſeinen
Kommiſſar die Mittheilung machen, daß er in Uebereinſtim
mung mit dem Staatsminiſterio beſchloſſen habe, in die-
ſen Tagen den Kammern die Grundſteuervorlagen zu machen.
Aeußerem Vernehmen nach wird dieſe Vorlage 1) in der vor-
läufigen Aufhebung aller Grundſteuerbefreiungen und der Re-
gulirung einer interimiſtiſchen Beſteuerung der eximirten Guter
beſtehen und 2) die Anordnung einer zum Theil von den Kam-
mern zu wahlenden Kommiſſion enthalten, welcher übertragen
wird, bis zum Wiederzuſammentritt der Kammern einen Plan
für die Ausgleichung und eventuelle Entſchädigungsleiſtung aus-
zuarbeiten. Jn dieſer Kommiſſion ſollen alle Provinzen, die
Rheinlande und Weſtphalen aber doppelt vertreten werden.
Die Kommiſſion hat die Zuſage beſtens acceptirt und ſieht ſo
nach der Vorlage des Geſetzes unverzüglich entgegen. (V. Z.)

Nachdem die auf Grund des Artikel 105 der Verfaſſungs-
Urkunde unterm 9. Februar v. J. erlaſſene, in der Geſetz-
Sammlung von 1849 Seite 110 verkündete Verordnung über
die Errichtung von Gewerbegerichten, jenem Artikel der Verfaſ-
ſungs- Urkunde gemäß den Kammern zur Genehmigung vorge-
legt worden iſt, haben beide Kammern der gedachten Verord-
nung ihre Genehmigung ertheilt. (Pr. St.Anz.)

Der König har folgendes, von dem Miniſter v. Manteuf-
fel gegengezeichnetes Cabinetsſchreiben an die Mitglieder des hie-
ſigen conſervativen Central Wahl Ausſchuſſes für den Erfurter
Reichstag erlaſſen Jch danke Jhnen für den Ausdruck der
Treue und Anhänglichkeit, mit welchem Sie Mir beim Beginn
des neuen Jahres entgegen gekommen ſind. Dabei laſſe Jch
dem von Jhnen geſchilderten Beſtreben, die Theilnahme an den
Wahlen zum Deutſchen Parlamente zu beleben, und die Be-
deutſamkeit derſelben anſchaulich zu machen, gern meine Aner-
kennung zu Theil werden. Sie handeln in Meinem Sinne,
wenn Sie von der Ueberzeugung geieitet werden und ihr bei
den Wahlern Eingang verſchaffen, daß Preußens Ehre und
Kraft die beſte Bürgſchaft fur Deutſchlands Ruhm und Große
ind.“

Swinemünde, d. 15. Jan. Jn unſeren Hafen ſind
im Laufe des Jahres vor und nach der Blokade im Ganzen
eingelaufen 1239 Seeſchiffe mit 114,060 Normal-Laſten. Ha
gegen ſind ausgegangen 1083 Schiffe mit 107,218 Normal-La
ſten. Hierzu kommen nun noch: 466 eingekommene Küſten

fahrzeuge unter preußiſcher Flagge und 315 auegegangene Kü
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ſtenfahrzeuge, von denen erſtere 7223, letztere 4824 Laſten
hatten. Das Summarium der eingegangenen Küſtenfahrzeuge
und Seeſchiffe pro 1849 iſt demnach: 1705 mit 121,283 Nor-
mal-Laſten, dagegen der in See gegangenen: 1398 Schiffe mit
112,042 Laſten. Von den ein- und ausgegangenen Schiffen
aber waren beladen 1923 Schiffe mit 184,761 Normal La en,
geballaſtet aber hatten 399 Schiffe mit 40,616 Normal-Laſten.
Wenngleich nun unſer Hafen von der im vergangenen Jahre
ſich wiederhelenden daniſchen Blokade ſchmerzlich betroffen wur-
de, erſehen Sie dennoch, daß kein Hafen der preußiſchen Oſt-
ſeeküſte ſolche Ein- und Ausfuhr nachweiſen kann. Die Haupt-
Jmport- Artikel waren hauptſächlich Steinkohlen, Weine, Kolo-
nial-Waarcen, Droguen, roher Zucker und Salz, während der
Export nur in Getreide und Holz beſtand.

Kaſſel, d. 17. Januar. Jn dem Wallbezirke Kaſſel
ſind ſämmtliche Urwahlen der dritten Klaſſe ſür Erfurt ohne
Ausnahme vollzogen worden, und nur noch Ein Protokoll ſteht
in d'eſem Augenblicke zurück. Die Betheiligung iſt im Vergleich
mit früheren Landtags Wahlen im Ganzen eine lebhafte gewe-
ſen, was in Betracht der angewendeten Mittel, um die Wah-
len zu hintertreiben, freudig überraſchen muß. Am ſchwachſten
war ſie in einigen Landſtadtchen, in Folge der den Gewerbe-
treibenden gemachten bekannten Vorſpiegelungen. Uebrigens
ſind die Wahlen ohne Ausnahme auf verſtändige, wohlgeſinnte
und angeſ hene Männer gefallen.

Kaſſel, d. 18. Januar. Geſtern Abend ſind bei den mit-
telkeſteuerten Urwahlern der um Kaſſel liegenden Dorfer Send-
boten mit der Nachricht eingetroffen, die Wahlen ſeien abbeſtellt
worden und die Landleute brauchten ſich in dieſer Kälte ke ne
unnützen Wege zu machen. Durch mannigfache Tauſchungen
gewitzigt, fangen die ehrlichen Landleute jedoch endlich an, nur
dasjenige zu glauben, was ihnen von der Obrigkeit ſchwarz auf
weiß zugeht, und haben ſich denn auch gleich den Wahlern un-
ſerer Stadt in großer Anzahl zum Wahlgeſchäft hier eingefun-
den. Nach den uns vo liegenden Mittheilungen iſt das Wahl-
geſchäft zu den Wahlen für das Volkshaus des nächſten Reichs
tages im ganzen Lande in vollem Gange.

Darmſtadt, d. 19. Januar. Es leidet keinen Zweiſel,
daß unſere zweite Kammer im Laufe der nachſten Woche auf-
gelöſt wird. Eine Mehrheit fur den unbedingten Anſchluß an
das Dreikönigsbündniß haben wir bei den gegenwärtigen Kam-
merelementen nicht zu erwarten, und die bedingte Zuſtimmung
wird das Miniſterium Jaup natürlich der Verwerfung der Re
gierungsvorlagen gleich achten. Die Verhandlung wird am
nachſten Montag (21. d. M.) beginnen und vielleicht am Diens-
tag zu Ende geführt ſein. Der Wille unſerer Regierung in der
deutſchen Verſaſſungsfrage beruht auf zu feſter Grundlage, als
daß eine Acnderung der gouvernementalen Anſicht eintreten
konnte. Man iſt von der Unmöglichkeit für alle kleinern Terri
torien durchdrungen, außerhalb eines größern, in ſich feſt zu-
ſammengeſchloſſenen Staatsganzen fortzudauern insbeſondere
drängt ſich dieſe Ueberzeugung der Regierung eines Landes auf,
deſſen Begrenzung überwiegend von Staaten des Dreikönigs-
bündniſſes gebildet wird. Wir befinden uns darin beinahe
leich ſehr an die zwingende Nothwendigkeit hingegeben, wie dieein Städte Deutſchlands, wenn ſchon Heſſen- Darmſtadt ſich

nach Lage und Umfang nnuch einer größeren Widerſtandsſähigkeit
erfreuen möchte. Die furchtbaren Erſchütterungen der letzten
beiden Jahre haben zu tief in Handel und Gewerbe eingegrif
fen, als daß man es jetzt noch ertragen könnte, durch politiſche
Grenzſperren alle übrig gebl'ebenen Wohlſtandsquellen abgraben
zu laſſen. Der Anſchluß an den Bundesſtaat mag mit dieſem
oder jenem pelitiſchen Bedenken verſchwiſtert ſein, nur ſo viel
ſteht feſt, daß, wer ſtatt der Entwerthung von Eapital und

Arbeit neuen Auſſchwung des Volkslebens und einen geſicherten
Wehiſtand verlangt, dem Bundeeſtaale beitreten muß.

Hohenzollern, d. 18. Januar. Die erſte Kaſerni-
rung der preußiſchen Truppen in Hehenzollern iſt erſolgt. Die
Kaſerne des aufgelöſten hohenzollernſchen Bataillons, die Ge-
baäulichkeiten des unweit der Stadt Sigmaringen gelegenen ehe-
maligen Kloſters Gorheim, welche man zur Aufnahme der preu-
ßiſchen Truppen neu hergerichter hat, ſind geſtern von einer Ab-
theilung Jnfanterie bezogen worden. Das in Hohenzollern und
im Seekreis ſtehende 26. kömgl. preußiſche Jnfanterieregiment
iſt durch Einverleibung des anhaltſchen Contingents in die preu-
ßiſche Armee um ein viertes Bataillen vermehrt worden. Eine
Vereinigung des Bataillons Anhalt mit dem genannten Regi-
ment wird indeß, der beträchtlichen Entfernung der Standorte
wegen, vorläufig unterbleiben.

Kiel, d. 19. Jan. Die in der geſtrigen Sitzung der Lan
desverſammlung vorgeleſene Eingabe der drei Vertrau-
ensmänner an den König- Herzog lautet wie ſolgt:
„„Allerdurchlauchteſter, allergnädigſter König Herzog! Geruhen w.
Maj. die gegenwärtige ehrervietige Eingabe Jhrer unterzeichneten Un
terthanen entgegen zu nehmen! Es iſt uns mitgetheilt worden, welche
Schritte geſchehen ſind, um auf dem Wege friedlicher Verſtändigung
eine Ausgleichung des Zerwürfniſſes herbeizufuhren welches zum vei-
derſeitigen Unglück, wie gewiß auch zur innigſten Betrubniß aller
Wohldenkenden, ſchon ſeit faſt zwei Jahren zwiſchen den Einwohnern
des Königreichs und der Herzogtyümer beſteht, und daß wir als dieje-
nigen bezeichnet und von Ew. Maj. genehmigt worden durch welche
die desfälligen Wünſche unſerer Landsleute vorzulegen ſind. Gehorſam
dem Rufe, der an uns ergangen, und durchdrungen von dem Wunſche,
ja von dem Gefühle heiliger Pflicht, die Erreichung eines ſo großen
Zieles anzuſtreben, dürfen wir der Erwägung nicht Raum geben daß
die Schwierigkeit der zu löſenden Aufgabe mit unſern Kräften in Miß
verhältniß ſteht. Wir ſind uns bewußt; wie ſchwer es ſein wird,
die Wünſche und das Rechtsbewußtſein unſerer Landsleute mit denen
der Bewohner des Königreichs in Einklang zu bringen, und würden
uns von einem ohne vorhergegangenen mündlichen Austauſch der beider
ſeitigen Wünſche und Abſichten von uns zu machenden Vorſchläge kei
nen Erfolg verſprechen dürfen. Wir hegen aber die Ueberzeugung,
daß, wenn die Nothwendigkeit einer gegenſeitigen Verſtändigung er-
kannt und von beiden Seiten mit lauterer Geſinnung und ehrlichem
Willen nach einer ſolchen Verſtändigung getrachtet wird, dieſe ſich
zum Heile Aller muß erreichen laſſen, und daß zunächſt eine Einigung
uber einen proviſoriſchen Zuſtand nur entſtehen kann, wenn dieſelbe
mit derjenigen Aufrichtigkeit erſtrebt wird weiche die unausbleiblichen
traurigen Folgen der Fortdauer des jetzigen Verhältniſſes erheiſchen.

Von dieſer Ueberzeugung geleitet, ſtehen wir nicht an, Ew. Maj.
erfurchtsvoll zu bitten, Sie wollen Männer aus dem däniſchen Volke
beauftragen, mit uns zuſammenzutreten, um eine Verſöhnung auf dem
Wege mundlicher Verſtändigung zu verſuchen. Bringen Alle, und von
uns dürfen wir dies verſprechen, nicht nur ein von Leidenſchaft unbe
irrtes Urtheil, ſondern auch einen wahrhaft verſöhnlichen Sinn mit,
ſo wird es, das hoffen wir gelingen, durch ungezwungenen Aus
tauſch der beiderſeitigen Anſichten die Grundſätze aufzufinden, nach
welchen in billiger Ausgleichung der widerſtreitenden Anſprüche das
Friedenswerk eingeleitet werden kann. Als wahrhafte und mit den
Wünſchen und Anſichten unſerer Landsleute bekannte Männer werden
wir, wenn Ew. Maj. unſere Bitten zu gewähren geruhen, bei der Ver-
handlung angewandt ſein auf die nothwendige ſchleunige Erreichung
eines zufriedenſtellenden Reſultats hinzuwirken. Allergnädigſter Kö
nig Herzog! Auf den Beiſtand Gottes vertrauend, wagen wir es, un
ſere ſchwachen Kräfte einem Werke zu weihen, welches Ew. Maj., wie
jedem Jhrer Unterthanen vor Allem am Herzen liegt und deſſen För-
derung allein wir vor Augen gehabt, indem wir uns hier auf die obi
gen ehrerbietigſten Aeußerungen beſchränken zu müſſen geglaubt haben.
Sobald es Ew. Maj. gefällt, uns zu berufen, werden wir ungeſäumt
in Jhre Reſidenz eilen. Jndem wir den Segen des Höchſten für ein
baldiges Gelingen des Friedenswerkes anrufen, verharren wir allerun
terthaänigſt (gez.) F. Mommſen. F. C. Prehn. M. Steindorf. Schles
wig, vom 27. Decbr. 1849.“

Wien, d. 19. Januar. Der vorgeſtern aus der Levante
im Hafen zu Trieſt eingelaufene Dampfer brachte Nachrichten
aus Konſtantinopel, die bis zum 5. Januar reichen. Die
öſterreichiſch-ruſſiſch-türkiſche Oifferenz war voll
kommen beigelegt; dies war das glückliche Ergebniß einer Con
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ferenz, welche Herr v. Titoff mit dem Großvezier und dem Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten gehabt hatte. Die ruſſ.
Geſandtſchaſt hat. wie bereits berichtet, die diplomatiſchen Ver-
bindungen mit ter Pforte bereits aufgenommen, ein Gleiches
wird von Seite der k. k. Jnternunciatur erwartet. Dem Ver
nehmen nach ſetzte ſich das britiſche Geſchwader in Bewegung,
um nach Malta abzuſegeln das franzöſiſche ſoll nach einem
ſpateren Berichte am 6. d. von Vurla auf der Rhede von
Smyrna eingetroffen ſein, um dort für etwa 10 Tage ſich vor
Anker zu legen. Nach dem Jmpartial de Smyrne vom 4.
d. ward Fuad Effendi binnen Kurzem zu Konſtantinopel erwar
tet, wo ihm ein wichtiger Poſten unmittelbar an der Seite des
Großveziers zu Theil werden ſollte.

Jn Krakau iſt das Gerücht verbreitet, daß die Offiziere
der ruſſiſchen Armee, welche in Ungarn inteivenirt hatten, dem
Fürſten Paskiewicz gegen 8 Millionen Koſſuthnoten übergaben,
um ſie in Wien gegen klingende Münze einzuwechſein. Wie
bekannt, haben die ruſſiſchen Offiziere, ungeachtet die Koſſuth-
noten durch die öſterreichiſche Regierung außer Kours geſetzt wa
ren, dieſelben überall als baares Geld angenommen.

Grätz, d. 11. Januar. Geſtern hielt der Ausſchuß des
ſteiermärtiſchen Landtags eme ſehr aufgeregte Sitzung,
welche, während ſeine frühern Zuſammenkünfte den Charatter
einer zwangloſen Beſprechung trugen, nun ſchon en ſchieden in
die Form der parlamentariſchen Debatte übertrat. Der ſchwer-
wiegende Kern der Debatte war: gegen den Geiſt der bisher
kundgemachten Landesverfaſſungen, w.il er die natürliche Witk-
famkeit der Landtage ſowohl in politiſchen als in okonomiſchen
Angelegenheiten hemme, eine wohlbegründete Vorſtellung beim
Miniſterium einzureichen, welcher Beſchluß mit groß. r Stimmen-
mehrheit ſiegreich durchging. Man ſieht mit größter Spannung
dem Jnhalte der zu verfaſſenden Schrift entgegen.

Donaufürſtenthümer.
Semlin, d. 12. Januar. Zur Würdigung der Gerüchte

über neue Unruhen in den Kronländern entnehmen wir dem
Lloyd Folgendes Jn Pancſova wurde die Nachricht v.rbreitet,
daß die diesſeitigen Serben mit jenen aus dem Fuürſtenthume
in einer geheimen Verbindung ſtehen und ſobald der Eisſtoß
auf der Donau bei Pancſova der Uebergang erleichtert, beide
Serbenſtämme mit vereinten Kräften das öſterreichiſche Militär
und die Deutſchen zu überfallen, verdrängen, und eine ſerbiſche
Regentſchaft zu errichten beabſichtigen. Der General Kuſſevics,
hiervon in Kenntniß, ſäumte nicht, eine Diviſion Jnfanterie
und eine Eskadron Kavallerie aus der Umgegend nach Pancſova
zu kommandiren, um jeder Eventualität kräftig zu begegnen.
Dieſe verderblichen Gerüchte ſcheinen von einer fremden Pro-
paganda ausgeſprengt worden zu ſein. Wahr iſt es, daß bei
der Rekruten -Aushebung zu Pancſova, welche Stadt geſetzlich
94 Mann im Nothfalle ſtellen muß, eine kleine Renitenz vor-
kam, weil es den Pancſovaern ſchwer fiel, nach ſo vielen er
littenen Widerwaärtigkeiten ihren Herd zu verlaſſen, und Erſatz
maänner für Geld zu bekommen. Sie fügten ſich aber dennoch
in ihr Schickſal, und mehrere Bürgerſöhne wurden aſſentirt.

Jtalien.
Rom d. 9. Jan. Der Papſt kehrt, ſchreibt man der

Allgemeinen Zeitung, noch nicht ſobald nach Rom zuruck, es
müßten denn ganz außerordeatliche Ereigniſſe eintreten, die au
ßer allem Bereich der Wahrſcheinlichkeit liegen. Vier franzöſi
ſche Regimenter ſind abmarſchirt und vier Generale werden ih-
nen in den nächſten Tagen nachfolgen. Dies ware an ſich ganz
gut, wenn es bei der Frage nur auf ein quantitatives Ver
pältniß und nicht vielmehr auf einen weſentlich principiellen

Differenzpunkt ankame. Der Papſt weigert ſich in ſeine Haupt
ſtadt zuruckzukehren, ſo lange republikaniſche Truppen in der
ſelben ſtehen. Jn Betreff der franzöſiſchen Republik haben ſich
die Anſichten Pius' IX. weſentlich geändert. Eine Zeit lang
hatte er, haupiſächlich unter dem Einfluß des Paters Ventura,
von der Einſetzung der Republik in Frankreich eine neue Aera
der Freiheit und durchgreifender Wirkſamkeit fur die katholiſche
Kirche erwartet nicht allein das Beiſpiel Roms, ſondern auch
die fortwährend von franzöſiſchen Geiſtlichen eingehenden Nach-
richten haben dieſes an ſich ſchöne Vertrauen vollſtändig ge
knickt und den Papſt von Tag zu Tag mehr in der Ueberzeu
gung beſtärkt, daß eine franzöſiſche Republik weiter nichts ſei
als die erſte Stufe auf der himmelſturmeriſchen Leiter des So
cialismus Und des Kommunismus, und daß nur das monar-
chiſche Princip im wahren Einklange ſtehe mit den wohlverſtan-
denen Jntereſſen des Katholicismus. Die Art und Weiſe, wie
die franzöſiſchen Oberofſiziere ſich rückhaltlos über die traurige
Zerrüttung ihrer heimiſchen Zuſtände äußern, mußte den Papſt
nur um ſomehr in ſeiner Meinung beſtäcken.

Schweiz.
Bern, d. 14. Januar. Die polniſchen Flüchtlinge habenes durch ihr Betragen dahin gebracht, daß e in den

mehr aufnehmen will. Der Staatsrath von Neuenburg erklärt
ihren ferneren Aufenthalt daſelbſt fur eine phyſiſch moraliſche
Unmöglichkeit Bern proteſtirt beim Bundesrarh gegen die Auf-
nahme der von Neuenburg hierhergebrachten Polen und ver-
langt die Verlegung der hier einquartierten Solothurn hat dem
Bundesrath geſchrieben wenn nicht für die neuerdings dorthin
gebrachten Polen ſortwahrend die eidgenöſſiſche Vergütung aus-
bezahlt werde, ſo wolle es ſämmtliche polniſche Flüchtlinge über
die Gränze bringen laſſen. Unter ſolchen Verhältniſſen und um
noch unangenemeren Konflikten vorzubeugen, hat der Bundes-
rath den Entſchluß gefaßt, Einleitungen zu triffen, ſämmtliche
in der Schweiz ſich aufhaltende polniſche Flüchtlinge nach Algier
oder Amerika uüberzuſiedeln. Das Begehren der deutſchen Flücht-
linge Eichfeld und O'Eſter um Verſchiebung des bundesraäthli-
chen Ausweiſungsbeſchluſſes, ſoweit derſelbe ihre Perſonen be-
treffe, hat der hieſige Regierungsrath mit Empfehlung an den
Bundesrath gewieſen. Erſterer ſtützt ſich auf die Krankheit
ſeiner Frau und Letzterer auf ſeine Unſchuld an den ihm zur
Laſt gelegten Thatſachen. (D. Ztg.)

Frankreich.
Paris d. 19. Januar. Jn der heutigen Sitzung der

National- Verſammlung legt der Miniſter des Jnnern einen
neuen Geſetz- Entwurf über die Reſte der pariſer Mobilgarde
vor, wonach dieſelbe mit dem 1. Februar definitiv entlaſſen
werden, zur Bilohnung aber noch für ein Vierte jahr Sold er
halten ſoll. Die Diskuſſion des Unterrichts Geſetzes wird fort-
geſetzt. Ueber die Frage: „ob zur zweiten Berathung geſchrit-
len werden ſoll“, wird die namentliche Abſtimmung vorgenom-
men. Es ergeben ſich 455 Stimmen für die Zulaſſung des
Geſetzes zur zweiten Berathung, 187 dagegen. Man bemerkt
die außergewohnlich große Anzahl der Abſtimmenden (642), die
das große Jntereſſe beweiſ't, welches die Verſammlung dem
Geſetze beilegt.

Herr v. Montalivet, Ehren-Großmeiſter der Templer,
deren Orden ſich ſeit der Hinrichtung von Jacques Molay in
Frankreich erhalten hat, iſt, wie es heißt, nach Neapel abgereiſt,
um dem Papſt die Anerkennung des Ordens vorzuſchlagen. Un
ter dieſer Bedingung würde ſich der Orden verpflichten, dem
Papſt eine beſtändige Schutzwache zu liefern.



Paris, d. 20. Januar. Die neueſte „Gazette de Tri
bunaux“ berichtet die Verhaftung eines der Juni- Jnſurgenten,
we'cher in einem Complott zur Ermordung Louis Napoleon's
verwickelt war.

Großbritannien und Jrland.
London d. 18. Januar. Das von der Kap Kolonie

gegebene Beiſpiel findet Nachahmung. Ein Brief aus Port-
Philip meldet, daß auch die Bevölkerung dieſer Kolonie ſich der
Ausſchiffung von 300 deportirten Straflingen widerſetzte. Letz-
tere müßten nach Sidney in Neu Süd Wales gebracht werden.

Am 18. Jan. früh hatte ſich durch ganz London das Ge-
rücht verbreitet, Ludwig Philipp ſei geſtorben. Bis ge-
ſtern Abend 9 Uhr befand ſich jedoch derſelbe, der ſich in
Elaremont aufhaält, vollkommen wohl, und das Gerücht iſt
deshalb im höchſten Grad un wahrſcheinlich. (Auch in das Jour-
nal des Débats iſt die falſche Nachricht übergegangen.)

al

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 22. Januar.
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Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. iBrl. Stadtobl. 5 105 104 Pr. Bk.-A. Sch. 94
do. do. 3 87Wſtpr. Pfandbr 3 30/, Friedrichsd'or 137 13

Großh Poſ. do. 4 1007 100 And. Goldm. à

do. o. 3 90 5 123 12Oſtpr. Pfandbr. 3 S isconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien. tBrl. Anh. Lit. erl. Hambg.4 997/, bz.A. B. 4 bz. do. II. Serie 4/,37 bz.do. Hamb. 4 80 bz. u. B o. Potsd.M. 4 93 à bz.
do. St.-Star. 4 107 bz. u. B. do. do. (5 1102 bz. u. G.
do. Potsd. M. 4 66 à bz. o. do. Litt. D. 5 bz.
Magd.-Hlbſt.! 4 141 bz. u. B do. Stettiner 5 1047/, bz.
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz. 4HalleThür. 4 66/, bz. u. B. HalleThür. 4 b.
Cöln Mind. 3/,95 a bz. CölnMind. 4 100 bz. u. G.
do. Aachen 4' 44/, G. do. do. 5 (103 bz.

Bonn Cöln 5 S h. v. St. gar.3Düſſ.Elberf. 5 79 B. d. I. Prioritätt
Steel. Vohw. 4 S o. St. Pr. 4 78 G.Nſchl.Märk.31/,85 bz. u. G. Düſſ.Elberf. 4 f
do. Zwgbahn Nſchl Märk.! 4 95! bz.Obſchl. L. A. 31/ 106 G. do. do. 5 1104 G. 104 B.
do. Lit. B. 3 105 B. do. III. Seriel 5 (103 B.

Coſel-Oderb. S do. Zwgbahn4Brsl.-Freib. 4 F. do. do. l 5Kr.-Oberſchl.! 4 73 à 72 bz. berſchl. 4
Berg. Märk. 4 44 bz. u. G. rOberſchl.) 4 86 bz.
Starg. Poſ.31/,(84/, bz. u. G. Coſel-Oderb 5
BriegNeiſſe teel.Vohw.! 5 (96*/, BMgd.Wittb. 4 63 bz. r

l.

Duitt., V. Berg. -Märk.! 5 100/, G.Aach.Maſtr. 4

neneFr.-W.Ndb. 4 à bz. u. G. tammdo. Priorit.] 5 100 bz. ei a ielAlt. Sp.Amſt.R. F.
Berl.-Auhalt 4 36 B. dlb. Thir.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Schefffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 22. Januar.

Wenzen 1 23 9 bis 1 J 9Roggen i S 7 2 BGerſte 25 1Hafer e 20Berlin den 22. Januar.
Weizen nach Qualität 52——56
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

pr. Frühjahr 27 bz. u. Br. 26 G.
pr. Mai Juni 27 Br. 27 G.Jununi/ Juli 27 Br. 27 G.

Gerſte große loco 2224
kleine 19-21

Hafer loco nach Qualität 16—18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 bz.

Erbſen Kochwaare 32——40
Futrerwaare 29—32

Rüböl loco 13* Br G., flüſſiges 13*, bz.
pr. Januar 135/, u. verk. u. Br.

Januar Februar 13 à bz. 135/ Br. G.
Februar März 13/, u. verk.
Maärz/ April 13 Br. 13 G.
April Mai 13 à 12 verk 13 Br.

Leinöl loco 12
pr. März April 112),
pr. April Mai 117/

Mohnöl 15
Palmöl 12* à 125
Hanföl 14
Südſee-Thran 12*
Spritus loco ohne Faß 14 Br. 14 bz. u. G.

pr. Januar 14
Ferbruar/ März 14 Br. 14 G.
März April 14 Br. 14 G.
April Mai 148/, Br. 14 G.
Mai/ Juni 15 Br. 15 G.
Juni Juli 15 Br. 15 G.Juli Auguſt 15*, Br. 157 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 22. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 23. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22. Januar Nr. 3 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Januar.

n n n n v v

Jm Kronprinzen: Hr. Oekon. Rabe a. Ermsleben. Hr. Fabrik.
Schatter a. Halberſtadt. Hr. Rent. Wägen a. London. Hr. Oekon.
Riedel a. Elberfeld. Die Hrrn. Kaufl. Vogler u. Gutmann a. Ham-
burg Meyer a. Leipzig. Hr. Fabrik. Mathai a. Gotha.

Stadt Zürich: Fräul. Zieſche, Schauſpielerin a. Magdeburg. Die
Hrrnu. Kaufl. Kohlberg a. Mühlberg, Sternberg a. Dörnberg, Tau-
bert a. Cannſtadt, Müller a. Aachen, Lindenberg a. Breslau, Schäf
fer a. Leipzig.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Saal a. Schwelm, Schondorf a.
Wallhauſen, Wüſthof a. Berlin. Die Hrrn. Gutsbeſ. Schmidt u.
Welker a St. Wendel.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. Trebsdorf a. Mühlhauſen Schä
fer a. Glogau, Meinhardt a. Bonn. Hr. Chemiker Siemens a.
Berlin. Hr. Schauſpl. Schmidt a. Dresden.

Stadt Hamburg: Die Hrn. Kaufl. Roſenbaum a. Berlin Fritz
a. Dresden. Die Hrrn. Gutsbeſ. Hollmann a. Weſenitz, Stade a.

Hr. Cand. Lipold a. Magdeburg. Hr. Amtm. Elließen a.
ößlis

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Peter a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Rö
necke a. Oranienbaum.

Goldue Kugel Die Hrrn. Kaufl. Crewell a. Bielefeld, Borumüller
a. Suhl Brungräber a. Benshauſen, Lipmann a. Mainz. Hr. Aſ
ſeſſor Olroff a. Danzig.

e

e e

r



Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf

beim
Kreisgericht zu Wittenberg.
Das den Magiſtrats- Aſſeſſor Krieger-

ſchen Erben gehörige in der Stadt Wit-
tenberg sub Nr. 344 des Kataſters ge-
legene Wohnhaus, abgeſchaätzt auf 8246
zuſolge der nebſt Hypothekenſchein in der
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 16. Februar 1850 Vormittags
11 Uhran ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt

werden.

Die zur Herſtellung der Kirche zu
Seeburg erforderlichen Arbeiten ſollen
an den Mindeſtfordernden öffentlich ver-
dungen werden es wollen ſich zu dieſem
Ende Montag den 28. d. M. früh 10 Uhr
Unternehmungsluſtige in Seeburg bei
dem Schoöppen Kaiſer einfinden.

Halle, den 19. Januar 1850.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Mühlen- Verpachtung.
Eine an der Unſtrut gelegene Mahl,

Oel Schneide- und Walkmühle iſt ſo
fort zu verpachten.

Qualificirte Pachtluſtige wollen ſich mel
den beim Rendant Krauth in Schloß
Beichlingen bei Cölleda.

Schneehauben
ſind wieder angekommen bei

Fr. Schlüter.
Jn G. C. Knapps Sort.-Buch-

handlung (Schroedel Simon)
iſt wieder vorräthig:
Reliefkarte von Deutſchland

von Ober- Müller.
Herabgeſ. Preis von 12/ F auf 10 Sgr.

Von einem gebildeten Landwirth wird
die Pachtung eines Landguts oder Kauf
deſſelben in der Größe von 50 100 Acker
gutes Feld und Wieſen, wo moglich in
der Nähe einer Stadt, zum 1. April oder
1. Juli d. J. geſucht. Gefallige Offerten
werden unter der Adreſſe A. B. poste re-
stante Leipzig erbeten.

Ein junges gebildetes Mädchen, welches
nicht nur in allen weiblichen Arbeiten, ſon-
dern auch in der Führung eines Haushal-
tes und der Landwirthſchaft wohlerfahren
iſt, wünſcht ein baldiges Unterkommen.
Hierauf Reflektirende kounnen das Nähere
große Ulrichsſtraße Nr. 72, 2 Treppen
hoch erfahren.

7

Neue Braunkohlen-Grube, benannt:
„Panline“ bei Schlettan,

Dem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß dieſe Grube von
heute ab ihren Verkauf eroöffnet und offerire ich deren ganz vorzügliche Braunkohle
zu dem Preiſe von 2 99 8 pro Tonne ab der Grube.
Halle, den 22. Januar 1850. G. Spiegel.

n mJ

Schweinshaare und BVorſten kauft fortwährend
zum höchſten Preis G. Scheibe in Eisleben.

Pariſer Seidenhüte,
heueste Prühjahrsfaçon, empfing
und empfiehlt Schöttter.

Verehrten Damen zur Rachricht,

daß eine Sendung Pariſer Schei-
telLoek EN empfangen. Da ſeit lan-
ger Zeit ſo etwas Schönes und gleichzei
tig Bequemes hierin nicht erſchienen, kann

den geehrten Damen dieſe Locken nur em-

pfehlen F. Se öte,Sechste Einzahlung
auf die Jnterims- Aktien der

Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank.
Nach der vom Verwaltungsrathe unterm 27. November v. J. getroffenen Be

ſtimmung wird hierdurch die ſechste Einzahlung auf die Jnterims- Aktien unſerer
Bank eingefordert. Dieſelbe iſt vom I. bis 30. April d. J. in unſerm Ge-
ſchäftslokale hierſelbſt unter Austauſch der alten Stücke gegen neue mit
Zwanzig Thalern im 1A Fuße auf jede Jnterims-Aktie von 200
Nominalwerth zu leiſten, wobei wir jedoch bemerken, daß die bis 31. Marz d. J.
aufgelaufenen Zinſen mit 4 M per Aklie und die auf das Rechnungsjahr 1849 fal-
lende Dividende laut ſpäter erfolgender Bekanntmachung von obiger Rate in
Abzug gebracht werden ſollen.

Verſpaätete Einzahlungen werden nach d. 13 der Bankſtatuten nur unter Hinzu-
fügung einer Conventionalſtrafe von 2 per Actie angenommen, und wenn nach
geſchehenem Aufrufe dieſelben binnen Monatsfriſt nicht erfolgen, ſo werden die aus-
gebliebenen Jnterims Aktien annullirt und die früheren Einzahlungen fallen der Ge-
ſellſchaft anheim.

Die Herren Gebrüder Nulandt in Merſeburg, Frege C Comp.
in Leipzig, Dingel Bandelow in Magdeburg, George Menſel
K Comp. in Dresden ſind erbötig, Einzahlungen an die Bank gegen Verguü
tung einer billigen Proviſion zu vermitteln.

DOeſſau, den 22. Januar 1850.
Anhalt Deſſauiſche Landesbank.b e ſehen



Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Gerichts Commiſſion zu

Zörbig.
Auf Antrag eines Glaäubigers ſollen

die dem Carl Schuſter und Frau ge-
hörigen Grundſtücke, als
1) ein Haus mit Hof, Eingebäuden und
Grartenfleck, auf der ſogenannten

Grube, einem Garten an der Land-
breite, dem ſogenannten alten Spri-
tzenhauſe und Gemeindekabeliheilen,
taxirt auf 807 10 ohne die
Beiträge von 220 Feuerverſiche-
rungsſumme, und

2) drei Morgen 2 (DRuthen Acker auf
Saxdorf- Mark vor Werben, taxirt
auf 245 A 25 6

laut der in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe in der Gemeindeſchule zu Oſtrau
im Termine

den 1. Februar 1850 Vormittags
11 Uhr

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Nutzholz Verſteigerung.
Dienstag den 29. d. M. ſollen im Gaſt-

hofe hierſelbſt von des Morgens 9 Uhr ab
aus dem Schlage Vierzigäcker des Be-
ganges Oberſchmon

circa
202/, Klft. 3 Fuß langes und
4 4 Eichen WerkholzIſter Klaſſe

öffentlich meiſtbietend an Jnländer verſtei
gert werden.

Ziegelrode, d. 21. Januar 1850.
Der Oberforſter
Gold mann.

Verkauf. Auf hoöhere Anordnung
ſoll ein bei hieſiger Scheitholz-Ablage dis-
ponibler eiſerner Geldkaſten, 2“ 9“ lang,
1“ 10“ breit und 1“ 9“ hoch, aus etwa
1/16 Zoll ſtarkem Eiſenblech gefertigt und
mit ſtarken eiſernen Bändern, 1 großen
Schloſſe, 2 großen Vorlegeſchlöſſern be
ſchlagen und zum Aufſchrauben auf den
Fußboden eines Zimmers eingerichtet, an
den Meiſtbietenden offentlich verkauft werden.

Es iſt hierzu ein Termin auf
den 30. Januar Vormittags 11 Uhr

in der Wohnung des Unterzeichneten „Zum
grünen Hofe unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen feſtge
ſetzt, zu welchem ſich Bietungsluſtige ein-
finden wollen.

Merſeburg, den 21. Januar 1850.
Der Holzverwaiter Patzer.

Ein praktiſcher Gärtner wird zum

8

tag für das deutſche Haus zu Erfurt.
Friedrichs des Großen oder Einzigen,

Ein abermaliges: „Walt's Gott!“ zu Preußens Wahl-
Abgehalten am Geburtstage
der vor 138 Jahren am

24. Januar das Licht der Welt erblickte.
Motto: Es iſt kein leerer ſchmeichelnder Wahn,

Erzeugt im Gehirn der Thoren,
Jm Herzen kündet es laut ſich an:
Zu was Beſſerm ſind wir geboren
Und, was die innere Stimme ſpricht,
Das täuſcht die hoffende Seele nicht.

Was rauſcht aus den Wolken,
Friedrich von Schiller.

wie grollender Ton
Und dennoch ſo freundlich mild mahnend
Sind's Geiſter, dem Sitze der Sel'gen entflohn,
Verderben der Sterblichen ahnend!
Was füllt meine Muſe, mit Wehmuth und Schmerz,
Die ſonſt doch zum Himmel gern blicket
Was regt jetzt die Pulſe, was enget das Herz,
Von Bangen und Sehnen umſtricket?!!
Die Frage heiſcht Antwort! Sprich Muſe ſie aus:
„Siebzehn hundert und zwölf iſt dem Preußiſchen Haus
„Ein Stern erſter Größe entſtiegen.
„Wenn Preußen heut der Väter vergißt,
„Jn der Wahl nicht den erſten Nang ſich beimißt,

Haus

Reſtauration Schkeuitz.

her Extra-Concert. Anfang 3 Uhr.
Masken- Anzüge ſind im Lokale zu be-

kommen.

Ein junger Menſch, mit hinreichenden
Kenntniſſen verſehen, wünſcht als Lehr-
ling in einer Apotheke einzutreten. Nähere
Nachricht ertheilt gütigſt auf frankirte Briefe
Herr Apotheker Haeßler in Eisleben.

Brauerei- Verpachtung.
Die brauberecchtigten Bürger zu Gröb-

zig beabſichtigen ihr daſelbſt belegenes
Brauhaus mit Birrſchenkgerechtigkeit auf
6 Jahre vom 1. April 1850 bis dahin
1856 meiſtbietend zu verpachten. Es wird
hierzu ein Termn Sonnabend den
16. Febr. d. J. früh 10 Uhr auf hie-
ſigem Rathhauſe anberaumt, und werden
zhlungsfähige Unternehmer hierzu einge
laden. Die Bedinzungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht, auch können die-
ſelben beim unterzeichneten Vorſtand vor-
her eingeſehen werden.
Fr. Martini. Naue. L. Flemming.

Pferde- Verkauf.
Ein ſehr ſtarkes, braunes und 2 klei-

nere ſchwarze Wagenpferde ſtehen als über
baldigen Antritt geſucht fur das Rittergut
Gleſien bei Schkeuditz

complett zum Verkauf auf dem Rittergute
Gleſien bei Schkeuditz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

„Muß Deutſchland auf immer erliegen.“
Lochau bei Halle, den 24. Januar 1850, als dem Wahltage für das deutſche

zu Erfurt.
Der Paſtor Schulze.

Geſtern iſt mir ein weißer PudelGroße Volks-Maskerade, Sonn zugelauſen derſelbe kann gegen Erſatz der
tag den 27. d. M. Anfang 7 Uhr. Vor Unkoſten wieder abgeholt werden. Wird

ſelbiger binnen 8 Tagen nicht abgeholt, ſo
wird er verkauft.

Langenbogen, d. 22. Januar 1850.
Hedler.

Sonntag den 27. Januar Geſang-Con-
cert von einem Geſangverein. Anfang
Nachmittags 3 Uhr. Hinterher Tanzver-
gnügen. Hierzu ladet ergebenſt ein der
Gaſtwirth Pohle in Schlettau b. Halle.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 27. d. M. hat die Lieder

tafel zu Schafſtädt ein Concert ver-
anſtaltet. Zur Aufführung kommen ſammt-
liche Geſänge mit vollſtändiger Orcheſter
Begleitung aus der Oper „Czaar und
Zimmermann“. Ein geehrtes Publikum
wird hierzu ergebenſt eingeladen.

Schafſtädt, d. 21. Januar 1850.
Der Vorſtand.

e

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau,
Pauline Everthgeborne Naucke, von
einem geſunden Madchen zeigt hierdurch
ergebenſt an

A. Everth.
Rittergut Morl, d. 21. Januar 1850.
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Donnerstag, den 24. Januar 1850.
Beilage zu Nr. 20 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Jan. Der Finanz- Miniſter hat heute

der zweiten Kammer den Geſetz Entwurf, die Aufhebung der
Grundſteuer-Befreiungen betreffend vorgelegt. (Wir werden
denſelben, wie ihn der Staats-Anzeiger vom 23. d. M. giebt, in
der nächſten Nummer des Couriers mittheilen.)

Berlin d. 22. Jan. Heute Vormittag fand in Bellevue
unter Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs Miniſterrath ſtatt. Es
liegt die Vermuthung zu nahe, um ſie nicht an dieſer Stelle
auszuſprechen, daß auch hier wiederum die Verfaſſungskriſis
Gegenſtand der Berathung war und daß namentlich die Be-
deutung des 8. 108 in der Verfaſſung Anlaß zur wiederholten
Erwägung und definitiver Beſchlußnahme führie, wonach ein
Zurückweichen von dieſem Punkte Seitens des Gouvernements
ſchwerlich in Ausſicht genommen werden durfte. (D. R.)

Berlin, d. 23. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Wirklichen Staatsrathe und Depar-
tements Chef im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten
zu St. Petersburg, von Hilferding, den Rothen Adler-
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen.

Köln, d. 20. Jan. Die Ultramontanen, wenigſtens der
größte Theil derſelben werden ſich an den Wahlen für den er-
furter Reichstag betheiligen, um die katholiſchen Jntereſſen durch
möglichſt viele katholiſche Abgeordnete vertreten zu laſſen, oder,
im Falle der katholiſchen Kirche nicht alle von den Ultramon-
tanen geforderten Konzeſſionen eingeräumt werden, gegen den
ganzen Reichstag proteſtiren zu können. Daß dem ſo iſt, er-
hellt aus der Anſprache, die das katholiſche Central Wahl Co-
mité der Stadt Duſſeldorf durch die Deutſche Volkshalle heute
in die Welt ſchickt, deſſen Anfang und Ende lautet: „Jn Al-
lem und vor Allem die Rechte und Freiheiten unſerer heiligen
Kirche in dem Sinne, wie der Episkopat uns vorangeht, und
ein großes, durch geſetzliche Entwickelung einiges und freies
Deutſchland!“ Und der Schluß: „Sollten wir aber in Erfurt
tauben Ohren predigen, ſo haben wir noch immer Zeit, zu pro-
teſtiren, und jeder wahre Katholik wird ſich dann ebenfalls
dieſem großen Proteſte anſchließen. Alſo vochmals: Zuerſt

wahlen wir Alle, und hilft es nichts, proteſtiren wir eben ſo
großartig.“

Köthen, d. 19. Januar. Jn ſeiner geſtrigen Sitzung hat
der vereinigte Landtag nachträglich den Beitritt der Regierung
zum Jnterim genehmigt. Das Miniſterium hatte beantragt,
der Landtag wolle ſeine Zuſtimmung zu der mit den Hofen in
Wien und Berlin abgeſchloſſenen Vereinbarung ertheilen. Die
Majorität der Commiſſion des Landtages hatte die Zuſtimmung
empfohlen, die denn auch bei namentlicher Abſtimmung mit 28
ertheilt wurde, 9 Abgeordnete ſtimmten nicht mit und 7 fehlten.

Karlsruhe, d 17. Januar. Die Frage wegen der Or-
ganiſation unſers Militärs iſt nunmehr der Erledigung nahe.
Wie man vernimmt, werden vorerſt 10,000 Mann badiſcher
Truppen aller Waffengattungen gebildet und in preußiſche Gar-
niſonsorte geſchickt werden. Die Koſten fur dieſelben ſollen, ſo
lange ſie ſich in Preußen befinden, von Preußen getragen wer-
den, wofür 10,000 Mann preußiſcher Truppen auf Koſten Ba
dens bei uns bleiben wurden. Weitere 10,000 Mann preußi-
ſcher Truppen ſollen in Baden auf Bundeskoſten aufgeſtellt
bleiben, weil man von der Anſicht ausgeht, die Beſetzung Ba-
dens habe einen nicht blos localen Zweck, ſondern diene der
Sicherheit Deutſchlands überhaupt in Bezug auf den innern
wie äußern Feind. Sobald die einzelnen Tiuppenabtheilungen
gebildet ſind, werden ſie nach Preußen abgehen. (Freib. 3.)

„Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß die dortige
Stände- Verſammlung aufgelöſt worden iſt. (D. R.)

Kiel, d. 21. Januar. Große Heiterkeit verbreitete ſich
heute in der Landesverſammlung, als man erfuhr, daß das von
Seiten Däanemarks übergebene Expoſe über die künftige Frie-
densbaſis, auf welches England gedrungen und das am 17.
Januar in Berlin erfolgt ſei, folgende Momente enthalte:
Ewige politiſche Union Schleswigs mit Danemark, Vereinigung
der Finanzen und des Heeres. Die künftige Verbindung Schles
wigHolſteins würde beſtehen in der Gemeinſamkeit der Univer-
ſität, der Jrrenanſtalt und des Taubſtummeninſtituts. Man
ſagte, die Selbſtſtändigkeit Schleswigs werde darin beſtehen, daß
es ein eigenes Armenweſen behalten ſollte. (D. A. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Jan. Daily News theilt mit: Man

verſichert uns, daß die Miniſter eine kühne Neuerung und eine
große Verbeſſerung in unſerer Colonialpolitik einzuführen
beabſichtigen. Nach reiflicher Erwägung ſind ſie zu der Ueber
zeugung gekommen, daß Gerechtigkeit und Staatsintereſſe er
heiſchen, den Colonieen die Verwaltung ihrer Localangelegen-
heiten zu überlaſſen. Die Regierung der Metropole behalt nur
die Befugniſſe, welche zu Erhaltung der Uebereinſtimmung in
den auswärtigen Beziehungen des Reichs unentbehrlich ſind.
Auch ſollen aus allen Colonieen, welche ihre Vertheidigung
ſelbſt zu übernehmen geneigt und befähigt ſind, die Truppen
entfernt werden. Wie es ſcheint, hat man ſich noch nicht ent
ſchieden, ob die beabſichtigte Reform in der Thronrede oder in
einer miniſteriellen Erklärung im Anfange der Seſſion ange
zeigt werden ſolle.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Bonn vom 20. Jannuar: Heute

feierte der berühmte kliniſche Lehrer an der rheiniſchen Friedrich-
Wilhems-Univerſität, Friedrich Naſſe, in ſtiller Zurückgezogen
heit ſein 50jähriges Doctor-Jubiläum. Reiche Ehren wurden
dem Manne geſpendet: der König hatte demſelben den Adler-
Orden zweiter Klaſſe verliehen, die Univerſität ein Beglück-
wünſchungs- Schreiben geſendet, die mediciniſche Facultat ihn
zum Doctor ernannt, die niederrheiniſche Geſellſchaft fur Natur
und Heilkunde ihren Director in einem Schreiben verehrt,
Freunde, Verehrer und Schüler hatten eine Naſſe- Stiftung
zum Vortheile der Wittwen und Kinder der Aerzte begrundet;
die Namen der Stifter in einem ſchon ausgeſtatteten Album
wurden dem Jubilar überſendet das koönigliche Medicinal- Col-
legium in Koblenz hatte ein ſchon gedrucktes Diplom eingeſen-
det; die mainzer Aerzte, die an biederer Geſinnung faſt allen
als Muſter dienen konnen, hatten in einem calligraphiſchen la
teiniſchen Anſchreiben dem Jubilar ihre Theilnatme bezeig!.
Noch viele andere Beweiſe der Theilnahme und ruhmende An-
erkennungen des Verdienſtes wurden dem verehrten, noch ruſti-
gen Manne, den das gute Geſchick noch viele Jahre zum Ruhme
der Univerſität erhalten wolle, zu Theil. Naſſe promovirte am
20. Jan. 1800 zu Halle war hierauf praktiſcher Arzt in Bielefeld,
ſeit 1815 Lehrer der Klinik in Halle, Nachfolger ſeines Lehrers
Reil; ſeit 1819 Lehrer und Direktor der Klinik an der rheini-
ſchen Univerſität in Bonn. Der größte und beſte Theil ſeiner
Wirkſamkeit gehört ſomit der Zeit ſeines Aufenthaltes in den
Rheinlanden an, wo keine Stadt, ja, faſt kein Dorf iſt, in
welchem ſeine Grundſätze der Heilkunſt ſich nicht bewahrt hat
ten und zum Heile der Leidenden geübt würden.

Der „S. u. M.-Z.“ ſchreibt man aus dem Kreiſe
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Prüm, vom 16. Januar: Auch wir haben Jhnen von einem
ſo bedeutenden Schnee zu berichten, wie er ſeit Jahren nicht
mehr war. Zwei arme Tageloöhner, Familienväter, ſind bereits
darin umgekommen. Schon ſeit drei Wochen iſt alle Commu-
nication gehemmt. Nur auf den Poſtſtraßen iſt jetzt mittelſt
Schlitten einiger Maßen Bahn, alle anderen Wege ſind ver
ſchwunden. Wir haben Dorfer, in welche man weder ein noch
aus kann, weil der Schnee ſtellenweiſe 10 bis 15 Fuß hoch wie
ein Wall die Eingänge verſchanzt hat. Es iſt dies für die Ei-
fel um ſo trauriger, als ſie ohnehin von aller geſchäftlichen Ver
bindung ſo zu ſagen abgeſchnitten. Daher bei unſerem
Ueberfluß an Frucht doch nur Armuth! Der Kreis Prüm

der ausgedehnteſte der Eifel befindet ſich bis an die
Hausthür des Bürgermeiſters von Bleialf und deſſen Verwal
rungsbezirk in Beziehung auf Wegbau in durchaus gutem Zu
ſtande, aber dennoch iſt es jetzt rein unmöglich, mit einem Wa-
gen von einem Orte zum andern zu kommen, viel weniger iſt

Bekanntmachungen.
Auf Grund der Beſtimmung des 3

des Geſetzes vom 19. November 1849, be-
treffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung
der Real- Laſten zu beachtenden Normal-

es möglich, auswärtige Markte zu beſuchen und unſere Pro
dukte zu verſilbern; daher nun aus den unglücklichen Zeitver-
hältniſſen überhaupt die Geldnoth aufs allerfurchtbarſte geſtie
gen iſt. Wenn wir uns in dieſer Beziehung außer den außer
gewöhnlichen Schneefall mit großem Rechte beklagen, ſo macht

allerdings untergeordnete Weiſe
immerhin beklagenswerthen Schaden wir meinen

Es iſt und war nämlich in der Eifel

derſelbe noch auf eine andere,
noch einen,
in Bezug auf die Jagd.
überall hier von einer allgemeinen Polizei wenig die Rede in
Bezug aber auf die Jagd gab es ſo zu ſagen gar keine. Durch
das weltberühmte Jagd Unweſen- Geſetz unſerer National-Ver-
ſammlung iſt aber dieſer Unfug aufs allerärgſte geſtiegen. Ein
ordentlicher Jäger, der die Jogd als Erholung und Nebenſache
betrachtet, wird jetzt nicht aufs Feld kommen, wogegen die Jagd-
ſtrüpper frei gehen können. Es vergehen daher wenige Tage,
wo nicht Haſen und Feldhühner dutzendweiſe hauſirend herum-

M cuuss
getragen werden.

wie mit Tyroler Glocken zu billigen Preiſen.
Preiſe und Normal-Markiorte, werden
alle zum Bezug abloöslicher Reallaſten im
Kreiſe Naumburg Berechtigten hierdurch
vorgeladen, ſich
am 4. März d. J. Vormittags 10 Uhr

im landraäthlichen Official- Lokal
einzufinden, um die Mitglieder für die
Diſtrikts-Commiſſion zu erwahlen.

Naumburg, den 21. Januar 1850.
Der Königl. Landrath,

Jn Vertretung:
Der Kreis-Deputirte
F. v. Schönberg.

Steckbrief.
Der Oelſchläger Robert Pagen-

hardt, zuletzt in Mucrena bei Als-
leben ſich aufhaltend, 23 Jahre alt und
evangeliſch, deſſen ſonſtiges Signalement
aber nicht weiter angegeben werden kann,
hat in der gegen ihn wegen mehrerer klei-
ner, Hausdiebſtähle obgeſchwebten Unter-
ſuchung eine Gefängnißſtrafe von 6 Wo-
chen zu verbüßen, und, da derſelbe heim
lich ſich entfernt und ſein jetziger Aufent
halt nicht hat ermittelt werden können, ſo
werden die betreffenden Gerichts und Po-
lizeibehörden dienſtergebenſt erſucht, auf
den Pagenhardt zu vigiliren und ihn
im Betretungsfalle anher zu dirigiren.

Halle a/S., am 18. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Schulze.

Friſcher Kalk
Freitag, Sonnabend und Montag, den
25., 26. und 28. Januar in der Giebi-
chenſteiner Amtsziegelei.

Holzverkauf bei Horburg.
Jm diesjahrigen Schlage des Unterfor-

ſtes Maslau werden am Montag den
28. Januar d. J. Vormittags 10 Uhr
folgende aufgearbeitete Holzſortimente auf
3 Meiſtgebot öffentlich ausgeſtellt, unge
ähr:

6 Eichen, 10 15“ lang, 24 30“
ſtark,

7 Rüüſtern, 12 18“ lang, 8 10
ſtark,

2 Eſchen, 10“ lang, 14“ ſtark,
8 Buchen, 10 12“ lang, 7 10“

ſtark,
1 Eller, 12“ lang, 13“ ſtark,

46 Aspen, 12 24“ lang, 7 12“
ſtark,

60 Pappeln 12 40“ lang, 8 14
ſtark,

4 Klaftern Eichen-Boöttcherholz,

20 Brennholz,5 Buruchen-
15 Aspin-50 3 Pappeln-
70 Schock Pappeln und Eichen-Abraum,
10 Unterholz,

Vorſtehendes Holz liegt am Wege von
Horburg nach Dölkau und nach Erm-
litz und kann bequem abgefahren werden;
worüber Kaufluſtigen auf Verlangen die
erforderliche Auskunft ertheilen der Foörſter
Heuſchkel in Maslau und der Hülfs-
aufſeher Niemann in Horburg.

Schkeuditz, den 22. Januar 1850.
Der Oberfoörſter Mechow.

Wir ſagen allen Denen, welche am Tage
der Begrabnißfeier unſerer ſeligen Gatiin,

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Mutter und Schwiegermutter ſo viele Be
weiſe innigſter Theilnahme an dem uns be-
troffenen traurigen Schickſale bezeugten,
insbeſondere Sr. Hochehrwürden, dem Herrn
Paſtor Hörnlein zu Osmünde, für
ſeine tröſtende Rede am Grabe der ſelig
Vollendeten, ſowie dem verehrlichen Ge
ſangverein daſelbſt fur die ergreifenden und
ſchönen Grabgeſänge, unfern tiefgefühlteſten
Dank.

Schwoitſch, den 20. Januar 1850.
Der Gutsbeſitzer Johann Chriſtian
Güſtel nebſt drei Kindern und Schwie-

gerſohn.

Geſuch.
Ein Commis von ernſteren Jahren mit

guten Empfehlungen, welcher in Material-
und Farbewaarengeſchaäft gearbeitet hat,
ein gewandter Verkäufer iſt und die noö-
thige Buchführung verſteht, wird für ein
Material und Farbewaarengeſchaft zum
baldigen Antritt geſucht.

Hierzu B.fähigte wollen ſich in frankir-
ten Briefen bei den Herren Teuſcher

Vollmer in Halle a/S. melden.

Die Dioramen im „goldenen Pflug“
ſind, weil die Wahlen zum Volkshauſe
im Lokale abgehalten werden, Donnerstag
und bis Freitag Abend 5 Uhr nicht geoöffnet.

Halle, den 22. Januar 1850.
A. Herbſt.

Einen geübten Aſſiſtenten für
das gerichtliche NRechnungsfach
ſucht der Ger.- Kalkulator Graewen in
Halle, Nr. 1512b.
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